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(kriminal-)Prävention
Die Idee | der weg | das Ziel
Von Günther Ebenschweiger.

Ich bin seit 39 Jahren Polizeibeamter in
Graz und habe bereits in jungen Jahren ein
wachzimmer geleitet, wo wir es beinahe
täglich mit häuslicher Gewalt zu tun hat-
ten. Dabei habe ich für mich festgestellt,
dass unser einschreiten unverzichtbar war,
aber wir, die Polizei, aus der Sicht der
opfer fast immer zu spät kommen.
Zu spät zu kommen, um opfer zu verhin-
dern, war für mich damals wie heute ein
unbefriedigender Zustand; und wie es im
Leben oft spielt, bot sich mir ende der
80er, anfang der 90er Jahre die möglich-
keit, new Yorker Polizisten zu besuchen,
sogar in new York Dienst zu machen und
community policing kennenzulernen.

community Policing

Ich hörte erstmals den Begriff „community
policing“, der auf Grund der vielen morde
in new York, damals bis zu 2500 pro Jahr,
als restriktive maßnahme nach außen
(gegen Kriminelle), aber auch nach innen
(Polizisten) umgesetzt wurde. Interessant
war dabei aber, dass es sich um eine „ver-
netzung“ vieler akteure gegen die Krimi-
nalität gehandelt hat. In Deutschland fand
ich eine vom BKa durchgeführte Studie zu
diesem thema und nahm mit den deut-
schen Kollegen des Präventionsdezernates
Kontakt auf, die sich ob meines Interesses
über ihre präventive arbeit freuten und mir
sage und schreibe Unterlagen über 200
internationale Präventionsprojekte bzw. 
-programme zuschickten und mich gleich-
zeitig zum „Deutschen Präventionstag“
nach Bonn einluden.
Ich nahm diese einladung an und daraus
entstand in den folgenden Jahren bis heute
für mich ein riesiges expertInnen-netzwerk
zu allen themen der (Kriminal-)Prävention.

(kriminal-)Prävention

Ich begann mich für (Kriminal-)Prävention
zu interessieren und die ersten Steine
säumten meinen weg. Das Innenministeri-
um verbot mir als uniformiertem Beamten,
mich mit diesem thema zu beschäftigen,
sodass ich ab dieser Zeit mein engagement
bis heute nur mehr privat verfolge.

sollte es weitergehen?
Ich kontaktierte erich marks, den Leiter
des Präventionsrates in niedersachsen und
Leiter des Deutschen Präventionstages. wir
waren in diesen Jahren Freunde geworden
und ich war für ihn „der Österreicher“! er
sagte einmal zu mir: „Du bist der gleiche
Kämpfer wie ich, weil sonst schafft man
die vielen hürden, die da im weg stehen,
nicht!“
er kam zu mir nach Österreich, wir disku-
tierten einen ganzen tag alle möglichkeit
durch und dann stand fest, es gibt einen
Österreichischen Präventionskongress; der
erste folgte schon im Jahr 2009.

ein tolles Gefühl

Sehr stolz bin ich darauf, dass mir 2014
von der Grazer wechselseitigen versiche-
rung der „Grawe-award“ für mein
präventives engagement verliehen wurde
und ich neben vielen weiteren traineraus-
bildungen in den vergangenen Jahren
(medienpädagogik, Cyber-mobbing,
medienhelden, sexuelle Gewalt im Internet)
am 7. Dezember nach einer einjährigen
ausbildung in hannover das Zertifikat
„Fachkraft für Kriminalprävention“ in hän-
den halten konnte.

Günther Ebenschweiger ist Polizist sowie
Präventions-, Lebens- und Medienkompe-
tenzexperte, Geschäftsführer der „Platt-
form für Kriminalprävention, Wissenstrans-
fer und Vernetzung Gmbh“, Präsident des
„Österreichischen Zentrums für Kriminal-
prävention“ und Leiter der Polizeiinspektion
Jakomini in Graz. Er gestaltet im Rahmen
des Lehrgangs „Bevor’s kracht“ eines der
Kamingespräche. Mehr Infos zum Lehr-
gang finden Sie auf Seite 16.

thema 

(Kriminal-)Prävention ist eine gesamtgesell-
schaftliche aufgabe; das hat sich in Öster-
reich bis heute nicht durchgesetzt! Das
heißt, es ist der Zwilling zur Gesundheits-
förderung und hat im Gegensatz zur
Gesundheit das Ziel opfer und täter zu
verhindern bzw. zu reduzieren. Prävention
muss ebenso früh beginnen und es erfor-
dert expertInnen auf diesem Gebiet.

Das Österreichische Zentrum
für kriminalprävention

Um mit der (kriminal-)präventiven arbeit
auch einen offiziellen Status zu erhalten,
gründete ich das Österreichische Zentrum
für Kriminalprävention; einen gemeinnützi-
gen verein. Über diesen weg brachte ich
das theaterpädagogische Präventionspro-
gramm gegen sexuellen missbrauch „mein
Körper gehört mir“ nach Österreich. Bei
hunderten elternabenden hörte und sah
ich, dass das engagement für Prävention
von eltern, PädagogInnen, PolizistInnen,
Jugend- und SozialarbeiterInnen u.v.a. sehr
hoch ist, spürte aber auch, dass Qualität im
Sinne von wirksamkeit und nachhaltigkeit
nicht wirklich in den Köpfen verankert war;
und bis heute nicht ist!

Der Österreichische 
Präventionspreis

Um Gewissheit zu erlangen, aber auch um
das große präventive engagement vieler
ÖsterreicherInnen zu würden, veranstaltete
ich 2008 den ersten Österreichischen
Präventionspreis. rund 20.000 teilnehme-
rInnen (ganze Gemeinden, Schulen ...)
nahmen mit 123 Projekten daran teil; und
mein Gefühl wurde realität. Über 90 Pro-
zent der eingereichten Projekte hatten
keine Zielformulierungen; waren zumeist
aus aktuellen Bedürfnissen heraus umge-
setzt worden.

Der Österreichische 
Präventionskongress

wir hatten jetzt zwar ein gutes wissen
über die Qualität und Quantität der (Krimi-
nal-) Prävention in Österreich, aber wie

Günther Ebenschweiger, Präsident des „Österreichischen
Zentrums für Kriminalprävention“
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